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durch die hervorragende Künftlerhand feines Schüßlings verewigt zu werden, nachdem das Porträt Antons

von Gottfried Aurbacb zu Grunde gegangen zu fein fchbeint. Wie bei den anderen beiden Gruppenift auch

bier eine zweite Figur beigegeben. Der Heilige ift bier nicht als der kunftvolle und barmberzige Goldfchmied

und Bildner dargeftellt, fondern als Bifchof, der die kunftvolle Heilung durch einen Kurfchmied — ficher

ebenfalls ein Porträt — vollzieben läßt.

Die Engelcben auf diefem Altare find etwas zierlicher gebaut als die in den Kapellen des Admonter

Stiftsgartens, mit denen fie fonft Verwandtichaft zeigen.

BREI?

Winklern bei Oberwölz.

Von der fteirifcben Hauptftadt mußte unfer Künftler ins Tal der oberen Mur eilen, um auch dort

nach dem Auftrage feines Gönners einen Altar, es ift bereits der dritte, aufzuftellen.

Nach Wichner verfertigte Stammel im Jabre 1740 den Hochaltar zu Winklern bei Oberwölz, der

noch in feiner urfprünglicben Form erhalten ift!. Der ganze Altar foll von Stammel entworfen fein, doch

fcbeinen mir von den vier ibm zugefchriebenen Statuen die zwei auf dem Hochaltar ftebenden (St. Katharina

und St. Barbara, Tafel 16) nicht eigenbändige Arbeiten zu fein, ‘während die beiden Nifcbenfiguren

St. Agatha und St. Agnes (Tafel 17) unverkennbar feine Hand verraten. Bei der Fülle von hervorragenden

Werken des Künftlers nebme ich Anftand, zweifelbafte Werke für ibn in Anfpruch zu nehmen. Beieiner fo

umfangreichen Arbeit, wie ein Hochaltar ift, dürften ihm wobl Arbeitskräfte zur Verfügung geftandenfein,

welchen er die Ausführung mancher feiner Skizzen anvertrauen konnte.

Nach J. Graus fand St. Agatha wabrfcbeinlich in diefer Kirche ihre plaftifche Verkörperung, weil fie

in der naben ebemals Stift Admontifcben Propftei Zeiring Kirchenpatronin ift. Derfelbe charakterifiert die

Statue in folgender Weife?: »Als vornebme Jungfrau reich gekleidet, vom Mantel umwallt, hält fie in der

gefenkten Linken die Palme des Martyriums und bebt mit der rechten die flache Tellervafe mit der Darftellung

der Brüfte empor zum Himmel, dem ihre Blicke ficb zuwenden im fchmerzlichben Ausdrucke des Opfers,

das ihre Leiden erforderten, und doch im Ausdrucke ftarker und entfchloffener Hingabe an den Willen

des Allerböchften. Die rührende Stimmung, die bobe Schönbeit, der Adel der reinen jungfräulichen Geftalt

machen dies Werk zu einem der beften und liebenswürdigften, das wir in unferem Lande befigen und zu

einem fprechbenden Denkmal des verewigten Admonter Künftlers.«

Das Gegenftück der beiligen Agatba ift die heilige Agnes mit einem Lämmchen zu Füßen eine

anmutige Mädchengeftalt in natürlicher graziöfer Bewegung. Das kurze Kleid entipricht der Jugend der

Heiligen, fie war nach der Legende ein 13 jähriges römifches Mädchen.

EEE

Kallwang.

Aus dem Murtale führen das Liefing- und Paltental zurück ins Ennstal nach Admont. Die Kirche

zu Kallwang an der Liefing ift verhältnismäßig reicb an Werken Stammels. Diefer Reichtum fteht im

Zufammenbang mit der Bautätigkeit des Abtes Anton. Das auf dem Gewölbe der Kirche angebrachte

Wappen diefes AÄbtes nennt ibn den Erbauer des Presbyteriums? (1742). Es ift darum kein Wunder, daß

Stammel auserkoren wurde, die Kirche mit feiner kunftreichen Hand auszufchbmücken. Bei meinem erften

 

ı Daß der Künftler perfönlich hier war, geht aus dem Briefe des P. Maximilian Loeberforg vom 25. Oktober 1740 aus

Mainbardsdorf an Abt Anton bervor; fiebe meine Studie über Stammel, Anbang Il.

2 »Kircbenfchmuck«, XXXI Nr. 7 (1900).

3 Ferdinand Kraus, Eherne Mark,II, 254.
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Forfcbungsausflug hatte ich nebft der Krippe, den zwei Kreuzwegftationen und der Fegfeuergruppe nur

fünf Statuen gefeben und darum in meiner Studie über Stammel gefchrieben, daß mir eine von den

fieben Statuen, für die dem Künftler 91 fl. bezahlt wurden, fehle. Die fieben Statuen ftellen neben der

Fegfeuergruppe die Heiligen Florian, Jofef, Benedikt, Anton von Padua, Anna und Leonbard dar undfie

fteben alle auf verfilberten Wolkenpoftamenten. (Tafel 18, 19, 20a, jede zirka 1'50 m hoch, die Gruppe Maria

als Fürbitterin für die armen Seelen ift 178 m boch.) Die anziebendfte von allen ift St. Anna, die Stammel

als eine würdige Matrone mit fcharf gefcbnittenen Gefichtszügen, namentlich mit kräftigem Kinne darftellt'.

Sie blickt zu ihrem Töchterlein Maria nieder, das ihr zur Seite ftebt. Eine zierliche Mafche hält das Haar

des Mädchens zufammen, was ibm einen ganz eigenen kindlichen Reiz verleiht. Es ift fcbade, wenn ein

folcbes Kunftwerk durch bäurifchbe Zutaten wie Blumenkronen und Kränze ufw. in feiner Wirkung be-

einträchtigt wird, wie man das auf dem Lande io häufig findet. Das Gegenftück, St. Jofef mit dem Jefus-

kinde, ift in der Haltung und auch im Ausdrucke der erwäbnten Sandfteinftatue in Admont ähnlich. Bei

der St. Benediktftatue hält ein Putto den Raben wie ein »Henderl« in der einen Hand, das Brot in der

andern, das zerbrochene Gefäß ftebt neben dem Heiligen.

Im großen und ganzen zeigen diefe Statuen wohl den gewandten Bildfchniger, aber doch nicht fo

viel Eigenart, daß fie nicht auch ein anderer Holzfchniger von viel geringeren küntftlerifchen Qualitäten,

als fie Stammel befaß, könnte gefchnitt haben. Sie machen mir den Eindruck einer mebr äußerlicben und

rafchb für das Bedürfnis der Kirche vollendeten Arbeit. Der Kopf des Jefuskindes bei der St. Jofefsftatue

ift unverbältnismäßig groß, die Beine des Engels bei St. Benedikt find zu kurz ausgefallen. Geficht und

Hände der Statuen find bemalt, die Kleider vergoldet.

Von größerer Bedeutung find die beiden Kreuzwegftationen, die Kreuzfchleppung und Ecce homo?

(Tafel 21, 22, jedes 102 cm breit und 135 cm boch). Das erftere zeigt uns die Mutter Chrifti in tiefem Schmerze

fib vom Zuge, in dem Simon von Cyrene ihrem Sobne das Kreuz tragen hilft, abwendend und geftütt

auf Magdalena, während Johannes rechts im Vordergrunde auf Maria als Mutter der Schmerzen binweift.

Der Jünger hier und bei der Beweinung Chrifti zeigt große Ähnlichkeit. Links gegenüber geben fich zwei

Engelchen dem beftigften Schmerze über das Leiden Chrifti bin. Der Zug bat fichb aus einem engen Tore

berausgezwängt und bewegt ficb nacb dem Hintergrunde dem Berge Golgatha zu. Vorne geben Krieger

mit Fahne, Grabwerkzeugen, Spießen und einem Morgenftern. Der Fähnrich an der Spige und der Haupt-

mann in der Mitte figen zu Pferde. Der Hauptmann überwacht rückblickend den Zug. Hinter ibm ift der

Heiland unter dem Kreuze gefallen und ein Knecht erbebt den Stock gegen ibn. Ein bellender Köter

begleitet den Zug, deffen Befchluß hinter den gefeffelten und nur mit einem Lendentuch bekleideten

Schächern zwei römifche Soldaten bilden. Die Gefichter der Frauen find fehr edel, nur ihre Körperhaltung
ift etwas fteif und weniger natürlich, als man es bei Stammel fonft zu feben gewobntift.

Das Gegenftück ift die Szene, wo Pilatus den mißbandelten Jefus dem Volke zeigen läßt: Sebt,

welch ein Menfch! Im dichtgedrängten, nach dem Tode Chrifti fchreienden Volke berrfcht tumultuarifche
Bewegung, Fanatismus und Haß prägen fich auf den Gefichtern und in den Gebärden aus, ein Knabe an

der Brüftung fcbeint andere zu dem Schaufpiele berbeizurufen. Nur ein Kopf unter der Menge zeigt Rube
und unterfcheidet ficb durch edlere Züge von den vornehmlich derben bäuerlichen Typen. Unter einem

Baldachin auf erhöhtem reichverzierten Stuble figt Pilatus mit einem Turban auf dem Haupte und Hermelin
um die Schulter, gefcbmückt mit dem Orden des Goldenen Vliefes, das Geficht falbungsvoll nacb oben
gerichtet, durch die Bewegung der Hände andeutend, daß er jede Verantwortung ablebne, während ein
Krieger mit geöffnetem Munde Jefus dem Volke zeigt. Jefus felbft bedeckt mit verfchränkten Armen die

Bruft und blickt zu Boden. Gegen den Vordergrund treten die Geftalten des Volkes ftärker aus dem Relief

beraus, der Oberkörper des Mannes in der Ecke rechts ift nabezu vollplaftifch. Die Gegenfäte des fanatifch
 

1 Diefer Gefichtstypus ift auch bei zwei anderen Annenftatuen feftgehalten, die Stammel zugefchrieben werden. Es

haben ficb nämlich die Statuen St. Joachim und Anna vom Frauenaltar der früberen Admonter Stiftskirche erhalten, ebenfo

feben wir folche auf dem Frauenberger Hochaltar und auf dem erhaltenen Stiche von Schmitner. Trot der Übereinftimmung

der Gefichtszüge kann ich diefe ganzen Figuren wegen der zu allgemein und derb gehaltenen Gewandungnicht für eigenbändige

Arbeiten Stammels halten.

2 Eine Abbildung diefer Reliefs mit einigen Begleitworten brachte der »Serapbifche Kinderfreund«, V. Jahrgang,

Linz 1908, Nr. 3 und 4.
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aufgeregten Volkes und der fchambhaften Leidensgeftalt fowie der fcheinbeiligen Gefte des römifchen Land-

pflegers wirken ergreifend. Auf dem Tuche, das über die Brüftung hängt, lefen wir S. P. ©. R. (Senatus

populusque Romanus). Beide Stationen find febr fein polychromiert und ich möchte die Bemalung nicht

vermiffen.

Über die Krippe wird an anderer Stelle kurz berichtet.

Er EIZEN

Seitenftetten.

Im Jabre 1746 fandte der Maler Gottfried Bernhard Göz aus Augsburg Entwürfe zu vier allegorifcben

Figuren an Abt Anton, die dann gefchnigt wurden und im Mittelraume der Bibliothek auf Konfolen hoch

oben aufgeftellt find. Ich möchte erft bei der Befprecbung der Bibliotbekfchnigereien im Zufammenbang auch

auf diefe näher eingeben.

Machen wir indeffen dem Klofter Seitenftetten einen Befuch und befeben uns die acht Reliefs von

unferem fteirifchen Künftler, die dies Klofter befitt.

Außerft lakonifchb berichtet P. Jof. Schaukögl in feinem Tagebuche: 1749 Stambl Bildhauer in

Admont einiges gemacht.« Daraus läßt fich fchließen, daß der Künftler die Arbeiten auf Beftellung in

Admont verfertigte, da ja keine Platfrage zu ihrer Aufftellung des Künftlers Anwefenbeit erforderte.

Von den acht Szenen (jedes Relief 68 cm breit, 53 hoch) gehören je zwei inhaltlich zufammen: des Judas

Verrat und die Kreuzigung, die Kreuzauffindung und -erhöbung, St. Benedikt und St. Scholaftika als

die Hauptbeiligen des Ordens, dem Seitenftetten angehört, ferner die Opferung Mariens und die Dar-

ftellung Chrifti.

Der Verrat des Judas ift eine höchft eigentümlichbe Darftellung, kein Ölberg, kein Engel mit dem

Leidensbecher. Jefus fteht mit Petrus und Judas im Vorhofe eines prächtigen Gebäudes, wo auch ein Spring-

brunnen feinen Strabl emporfendet, im Hintergrunde fieht man eine Phantafielandichaft, einen Meeresftrand

mit einer Stadt, Felfiengebirge mit einem Vulkan, auf dem Meere Schiffe und den Koloß von Rhodos. Von

rechts ift aus einem Garten mit Zypreffen eine Kriegerfchar, geführt von einem Knaben mit einer Laterne, ein-

getreten. Jefus fcbeint zu fragen: Mit Schwertern und Knütteln rückt ihr gegen mich aus wie gegen einen

Mörder? Judas bat ficb in demütig beuchlerifcber Haltung genäbert. Petrus zieht mit einem fragenden Blick

vom Leder. Seitwärts links drücken Jakobus und Johannes, wenn ich diefe beiden Geftalten richtig deute,

Angft, Furcht und Jammer aus und fcheinen ficb davonmachen zu wollen. Der Vordergrund zeigt uns

eine Herde Schäflein, links davon einen fchlafenden Hirten, rechts einen wachebaltenden Hund. In der Ecke

rechts bockt. eine Geftalt, halb Tier, halb Menfch, mit gebörntem Schweinskopf und Bocksfüßen, in einer

Hand einen Geldbeutel, in der anderen einen Spieß, eine Teufelsgeftalt, äbnlich jener, wie man fie von

einigen Dürerifcben Holzfchnitten kennt. Fledermäufe charakterifieren die Geftalt als der Hölle entftammend.

Es wird mancher geneigt fein, das Schnigwerk, auf dem fo manches fymbolifch ift, im ganzen als

eine Allegorie aufzufaffen. So ift der wafferfpeiende Fifch des Springbrunnens, auf den ein Habicht mit dem

Schnabel loshackt, ficherlicb das Sinnbild des verfolgten und mißhandelten Chriftus. Die Herde Schafe,

der fchlafende Hirte und der wacbende Hund find wabrfchbeinlicb auch fymbolifeb und das Pbhantafie-

tiec a la Bofch mit Brillen und einem Schallbecher, das mit Rückendornen bewebrt ift und auf einem

kleinen Karren einen Strick zieht, ift doch wohl eine bildlichbe Darftellung der Reue, die dem Verrate auf

dem Fuße folgte; aucb mag man vielleicht die ganze Szene als ein Bild des fich in der Gegenwart immer

wiederholenden Verrates an Chriftus, den Judas, die Krieger, die Apoftel typifchb deuten, die Landfchaft mit

dem Koloß als die Wunder der Natur und der Menifchenband im Gegenfage zum Erlöfungswerke, das

Gebäude, in dem die Handlung fich abifpielt, etwa als die Kirche ufw.

Dagegen aber ift einzuwenden, daß der Künftler eine ähnliche Landfchaft bei feinem letten Werke,

einem Relief der Geburt Chrifti, angebracht hat, wo fie ebenfowenig hbingebört, und bei der Darftellung

des Todes der heiligen Scholaftika, alfo aus Neigung zur Ausfüllung des Hintergrundes; ferner hat Stammel

fib bei den fieben anderen Reliefs trog der Anbringung mancher fchwer zu deutenden Symbole im all-


